


Abdullah Öcalan führte von der Gründung der 
PKK 1978 bis zu seiner Entführung am 15. Fe-
bruar 1999 als Vorsitzender der PKK den kur-
dischen Befreiungskampf an. Er gilt nach wie vor 
als Vordenker und wichtigster politischer Reprä-
sentant der kurdischen Freiheitsbewegung. Seine 
‚Gefängnisschriften’, in denen er den Paradig-
menwechsel der PKK von einer marxistisch-leninis-
tischen Partei hin zu einer radikaldemokratischen 
Basisbewegung anstieß und die politische Phi-
losophie des Demokratischen Konföderalismus 
bzw. der Demokratischen Autonomie begründete, 
haben seit 1999 weltweit große Beachtung ge-
funden. Durch seine Bemühungen, die Frage der 
Frau zu lösen, um ein freies Leben zu erschaffen, 
ermutigte er Frauen, den Kampf gegen die männ-
liche Dominanz aufzunehmen.
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Was ist eine billige Beziehung?

Eine billige Beziehung sorgt für Rückständigkeit und 
ist ein Hindernis für die Freiheit. Jene, die derartigen 
Beziehungen unterliegen, gar sich von ihnen unter-

drücken lassen und stark überzeugt sind, dass sie Mutter, Va-
ter, Geschwister, Ehefrau/Ehemann haben, auf die sie nicht 
verzichten können, können keine freien RevolutionärInnen 
sein. Sie werden niemals richtig welatparêz1, demokratisch 
und sozialistisch. Die billige Beziehung zu überwinden, 
heißt gleichberechtigte, freie Beziehungen zu entwickeln, 
die keine Hindernisse mehr für den gesellschaftlichen Wan-
del und die politischen Entwicklungen sind. Außerdem be-
deutet das, Beziehungen zu erschaffen, die der Revolution 
dienen können. Bei diesen Themen solltet ihr euch selbst 
reflektieren, die Beziehungen, die ihr führt, verändern, und 
damit einhergehend eure Herangehensweise und Annähe-
rung hinsichtlich eurer Beziehungen verändern. Das heißt, 
zuerst ist es wichtig, dass es uns gelingt, das Verständnis von 
Beziehung, welches eher degenerierend auf uns wirkt, zu 
verändern und die Umstände, die uns zu diesem Verständnis 
drängen, zu sehen und uns von diesen zu befreien. Mögli-
cherweise seid ihr stark von Traditionen beeinflusst worden. 
Eventuell habt ihr ungewollte Situationen erlebt, die man 

1 Welatparêzî: Welat = Land, Heimat; parêzî kommt von parastin = 
Verteidigung. Welatparêzî ist die Verbundenheit mit dem Heimatland 
und seine Verteidigung.
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Das 
ganze 

Land wurde 
in letzter Zeit 

leergeräumt. 
Grund dafür sind 

die Familien, die nur 
an die eigenen familiären 

Vorteile denken, und den 
brennenden Wunsch haben, 

Familie zu „retten“. Aber wird 
die Familie denn gerettet, wenn 

man sich von der Heimat trennt?

euch aufgezwungen hat. Die Antwort auf diese Dinge ist der 
Kampf. Am schlimmsten ist es, wenn man sich dem Fatalis-
mus beugt. Keiner sollte sagen: „Ich habe keine Kraft mehr. 
Das was geschehen ist, ist geschehen. Ich kann nichts mehr 
tun.“ Denn das bedeutet, die Sklaverei zu akzeptieren. Und 
an dem Punkt, an dem die Sklaverei akzeptiert wird, kann 
keine Revolution entwickelt werden.

Vorhandene Beziehungen  
unterliegen der Sklaverei

Die Revolution widersetzt sich der Unterdrückung zwischen 
den Geschlechtern genauso, wie sie sich den klassischen 
rückständigen Beziehungen und der politischen und natio-
nalen Sklaverei widersetzt.

Eine Beziehung, die der Freiheit nicht dient, hat keinen 
Wert. Ihr solltet nicht denken: „Ich bin so sehr verliebt, 
ich habe diese und jene Gedanken im Kopf, von denen ich 
mich nicht abwenden kann.“ Das sind alles Märchen und 
nichts als rückständige Erkrankungen. Diese Gefühle und 
Bindungen werden euch nicht weiterbringen, sie sind auch 
nicht wirklich wahre Bindungen und Gefühle. Im Gegen-
teil, sie sind ein großer Irrtum und führen in die Sklaverei. 
Ich möchte das betonen, weil die Entwicklung einer neuen 
welatparêz Generation davon abhängt. Dafür müssen alle 
Probleme in Familienbeziehungen gemäß der Prinzipien der 
Welatparêzî beseitigt werden. Dies ist ein sehr normaler An-
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satz, mit dem sich die Nationen auf der ganzen Welt bereits 
befasst haben, aber wir haben gerade erst begonnen, uns da-
mit zu beschäftigen. Das ganze Land wurde in letzter Zeit 
leergeräumt. Grund dafür sind die Familien, die nur an die 
eigenen familiären Vorteile denken, sich nur innerhalb des 
eigenen Rahmens bewegen und den brennenden Wunsch 
haben, Familie zu „retten“, also Nachkommen zu sichern. 
Aber wird die Familie denn gerettet, wenn man sich von 
der Heimat trennt? Ganz im Gegenteil, das ist das Ende der 
Familie und der Anfang der Ausrottung. Nach unserem Ver-
ständnis der Familie geht es darum, den Tag zu überleben, 
aber was heißt denn überleben? Wir werfen uns in die Me-
tropolen, werden in alle Arten der Demütigungen getränkt 
und sind letzten Endes trotzdem noch zufrieden mit unserer 
Lage. Hier spiegelt sich die größte Unverantwortlichkeit des 
Vaters als Familienoberhaupt wider. Er schleudert seine zehn 
Kinder ans Ende der Welt und sagt dann: „Ich habe meine 
Pflicht als Oberhaupt erfüllt, ich habe die Familie gerettet.“ 
Das ist ein Verbrechen. Warum ist es ein Verbrechen? Weil 
er sich von seiner Heimat gelöst hat, weil er vom Weg des 
Widerstands abgekommen ist. Einer Person, die den Wider-
stand aufgegeben hat, kann man nicht mehr helfen. 

Natürlich stellen wir uns dagegen und werden verdeutli-
chen, dass diese Entwicklung nicht richtig ist. So werden wir 
die Familie beschützen und den Kindern eine richtige Zu-
kunft gewährleisten. Das ist ein natürliches Ergebnis unse-
rer Ideologie, und hier gibt es nicht viel zu diskutieren. Die 
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Klugen unter euch werden von selbst zu dieser Erkenntnis 
kommen. Ich komme nochmal auf dieses Thema zurück, 
weil einige von euch in den rückständigen Beziehungen ver-
harren und stark von den Traditionen beeinflusst werden. 
Für mich ist es nichts Ungewöhnliches, dass ihr so stark 
beeinflusst seid. Mir ist jedoch wichtig zu wissen, wie man 
gegen diese Einflüsse kämpft. Es geht nicht darum, wie alt 
oder jung man ist, sondern darum, eine ideologische An-
sicht zu entwickeln und so eure Situation zu verbessern.

Was bedeutet in diesem Zusammenhang die Erkenntnis 
dieser enormen Unreife und der verkommenen und unge-
sunden Art von Beziehung für die Veränderung im Leben? 
Um unsere Jugend vor diesen Krankheiten zu retten, müs-
sen wir auf der Revolution beharren. Wir müssen unsere Ju-
gendlichen durch Revolution fördern, ihnen die Tore zum 
Erlangen einer revolutionären Persönlichkeit öffnen. Wir 
müssen sie in freie Beziehungen einführen und eine auf frei-
en Beziehungen basierende Familie entwickeln. Wir müssen 
den Mut zu genossenschaftlichen Beziehungen haben.

Falsche Männlichkeit,  
falsche Weiblichkeit

Für die Annäherung an die Freiheit der Frau haben wir eine 
starke revolutionäre Lösung gefunden. Um diese anzuwen-
den, müssen wir gegen eine falsche Männlichkeitsauffassung 
kämpfen. Wir müssen die falschen Stereotypen der Männ-
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lichkeit und ihre Verbindung zur Sklaverei erkennen kön-
nen. Die Weiblichkeit weist ebenso eine tiefe Verbindung 
zur Unterdrückung und Sklaverei auf wie die Männlichkeit. 
Die Zusammenhänge hatte ich vorher schon erklärt. Bei der 
Weiblichkeit geht es nicht nur um die Sexualität.

Die Weiblichkeit und die Art, wie sich die Frau bewegen 
soll, wurden in klassische Stereotypen gesteckt. Jahrhun-
dertelang wurde die Frau von jeglichen sozialen, ökono-
mischen und politischen Entscheidungen ausgeschlossen. 
Das Ergebnis ist eine Frau, die man in eine unmoralische 
Lebensweise gedrängt hat und deren Angewohnheiten alle 
sexualisiert wurden. Es wäre fatal und unrealistisch, diese 
nur als normale oder von der Sexualität bedingte Merkmale 
zu definieren. Weiblichkeit hat weniger mit Geschlechtlich-
keit zu tun, sondern besitzt eher Klassen- und gesellschaft-
liche Aspekte. Frauen wurden aufgrund jahrhundertelanger 
Unterdrückung durch die Herrschaft des Mannes in ihre 
heutige Lage gebracht. Ihr wisst genau, es gibt auch „weib-
liche“ Männer. Das heißt, die Weiblichkeit wurde zu einem 
Symbol ständiger Herabwürdigung und unmenschlicher 
Behandlung gemacht.

Auf diese Weise sollten wir auch die Männlichkeit verste-
hen. Die Männlichkeit ist nicht nur eine sexuelle Angelegen-
heit. Männlichkeit tritt uns vor allem in unserer Gesellschaft 
– denn in den gesellschaftlichen Verhältnissen in anderen 
Ländern wurde dies etwas überwunden – als eine verfälschte 
und künstliche Eigenschaft gegenüber. Der Mann versucht, 
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die Erniedrigung und die Krise, in der er steckt, durch eine 
falsche Männlichkeit zu überspielen. Wahre Männlichkeit 
heißt, die positiven und starken Eigenschaften des Mannes 
auszuschöpfen und nach diesen positiven und starken Eigen-
schaften zu leben. Das gilt auch für die wahre Weiblichkeit, 
auch die Frau hat eigene positive und starke Eigenschaften, 
nach denen sie sich richten sollte. Diese Eigenschaften sind 
welatparêz zu sein, sich für die Nation zu organisieren und 
sich gegen jegliche Sklaverei erfolgreich zu erheben. Eigent-
lich sind das Eigenschaften, die die wahre Männlichkeit aus-
zeichnen.

Der Mann muss sich selbst von der Illusion befreien, er 
sei aufgrund seiner Sexualität und seines Geschlechts ein 
Mann. Er muss sich von den Träumen befreien, die auf sei-
ner falschen Männlichkeit basieren. Er muss sich von den 
moralischen Wertvorstellungen und sich nicht von seinen 
Gedanken, sondern von seiner Unbedachtheit befreien. Ge-
nau das bedeutet Tod. Man kann sagen, dass man sterben 
muss, um ein neues Leben zu beginnen. Für Frauen gilt dies 
mehr. Mit der allgegenwärtigen Weiblichkeit kann nichts 
befreit werden. Wenn man mich fragt, muss es die Frau 
sein, die sowohl die gegenwärtige Weiblichkeit, als auch die 
Männlichkeit zerschlagen wird, denn sowohl die Weiblich-
keit als auch die Männlichkeit sind für sie die größten Ka-
tastrophen. Durch sie verliert alles an Bedeutung und Kraft. 
Die Weiblichkeit ist der Frau eine Plage geworden. Sie ist 
wie eine Furcht einflößende Folter. Die Weiblichkeit, die 
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sie der Männlichkeit anbietet, ist auch für den Mann nichts 
weiter als eine Katastrophe. Zunehmend geht es nur noch 
darum, dass die Frau für Nachkommen sorgt.

Die Frau wird verbraucht  
und ausgeraubt

In der klassischen Denkweise des Mannes ist die Frau zu 
99,9 % sein Besitz. Es heißt dann: „Meine Gefühle, mei-
ne Blicke, meine Ehre. Meins, meins, meins. Sie muss mir 
gehören!“ Diese Philosophie ist sehr gefährlich. Denn wie 
kann die Frau der Gesellschaft nützen, was kann sie für die 
Freiheit ihrer Nation tun, wenn sie zu 99 % dir gehört? Du 
hast doch nichts mehr an ihr übrig gelassen, sodass sie sich 
für ihre Heimat, für die Freiheit, für den Aufbau eines öko-
nomisch-sozialen Lebens einsetzen kann. Wie eine Zitrone, 
die du eigenhändig zerdrückt hast, saugst du die ganze Ener-
gie der Frau aus. Die Frau befindet sich wirklich in solch ei-
nem Zustand. Eine solche klassische Frau kann nichts mehr 
für die Gesellschaft und die Freiheit der Nation tun. Es gibt 
auch nichts mehr, was der klassische Mann für die Gesell-
schaft und die Nation machen kann.

Aufgrund dieser mörderischen Philosophie dreht der 
Mann durch und rechtfertigt mit dieser Philosophie die 
Morde an Frauen. Bei näherer Betrachtung werden wir 
sehen, dass unsere Liebenden eher Mörder der Liebe sind. 
Das ist eine traurige Wahrheit. Auf Grund der Herange-
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hensweise mit der mörderischen Philosophie existiert nicht 
im Ansatz der Gedanke, die Frau zu unterstützen oder ihr 
bei ihrer Entwicklung zu helfen. Die Frau wird verbraucht 
und ausgeraubt. Nach dem Raub wird ihr symbolisch in den 
Rücken gestochen.

Zumindest das verhindern wir durch unsere Maßnahmen. 
Und das ist wichtig. In unseren Reihen der Partei erlangen 
die Frauen sehr viele Fähigkeiten. Dies ist auch einer der 
Gründe, weshalb wir so viel Aufmerksamkeit und Interes-
se bekommen. Für uns ist das aber nicht ausreichend. Wir 
haben das Grundgerüst aufgebaut. Wir müssen aber dieses 
Gerüst noch mit Inhalt füllen und es weiterentwickeln. Wir 
geben dem Inhalt die gleiche Bedeutung wie der Ästhetik 
[der Form].

Die Mentalität, das Verständnis von Menschen zu verän-
dern, ist wirklich viel schwieriger als Krieg zu führen.

Falsche Fassaden, der richtige Kampf  
und die Suche nach Schönheit

Wenn ein Mann nicht wirklich mutig genug ist und kein 
wahrer Mann sein kann, versucht er das mit falschen Fas-
saden zu überspielen. Und um mächtig zu wirken, vertraut 
er seinem Bartwuchs, seiner Körpergröße und seiner Mus-
kelkraft. Das ist seine falsche Fassade. Männlichkeit sollte 
nicht so ausgelebt werden. Rohe Gewalt ist nur ein Zeichen 
der Schwäche. Damit können nur verfälschte Gefühle der 
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Männlichkeit entfacht werden. Wahre Männlichkeit und 
Tapferkei lassen sich so nicht zeigen. Man sollte sich vor sol-
chen Verständnissen fernhalten. Die Frau muss sich von der 
auferlegten Weiblichkeit und der Mann sich von den Eigen-
schaften seiner falschen Männlichkeit befreien. Wenn dies 
zutage tritt, kann eine ausgeglichenere Beziehung entstehen. 
Dafür muss man sich in einen richtigen Kampf begeben. 
Der richtige, kühne Kampf wird den Weg für eine gesunde 
Frau-Mann-Beziehung ebnen. Eure Annäherung an dieses 
Thema muss prinzipiell so sein. Ihr müsst das Notwendige 
tun, um dieses Prinzip in eurem Leben zu realisieren. So wie 
ihr mit eurer Partnerin, eurem Partner eine genossenschaft-
liche Bindung aufbauen könnt, so solltet ihr diese Bindung 
zu allen Menschen aufbauen können. Nur so ist es möglich, 
die Revolution zu repräsentieren.

Ihr redet von Ehe und Familie und ich frage euch: Kann 
es ein Leben ohne Liebe geben? Wie können wir die Lie-
be erschaffen, wenn sie ermordet wurde bzw. nicht mehr 
existiert? Was denken unsere Frauen und Männer? Ich emp-
finde dabei nichts als Schmerz und sogar Ekel. An erster 
Stelle habe ich meine eigene Familie kritisiert. Auf dieser 
Basis habe ich mich mit meinen Eltern gestritten. Ich habe 
gefragt, was das für eine Familie sein soll. Und dann habe 
ich realisiert, dass die Familie ein gesellschaftliches Märchen 
ist. Aber sollen wir uns diesem Märchen beugen? Sollen wir 
auf das Leben, die Liebe und Leidenschaft des Lebens ver-
zichten? Wie soll das aussehen? In der Geschichte siehst du, 
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dass das Leben dir komplett aus den Händen gerissen wur-
de. Trotzdem sprechen wir heute von einem Leben, das wir 
führen wollen. Ich bin ein leidenschaftlicher Mensch und 
bin auf der Suche nach dem Schönen im Leben. Ich führe 
eine große Suche nach Schönheit. Aber wie soll ich mein 
Ziel erreichen, wie soll ich leben? Ich meine das alles nicht 
im groben oder materiellen Sinne. Diese Frage an sich ist ein 
ideologisches Problem.

Eine Liebe, die nicht an Welatparêzî 
gebunden ist und anstelle der  

Revolution gesetzt wird, ist das  
Aufdrängen eines Triebes und  

fördert nur die Rückständigkeit.
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Eine freiheitliche Beziehung zu  
entwickeln, verlangt Mut  

und Bemühungen

Kurz gesagt, eine freiheitliche Beziehung verlangt revoluti-
onäre Aktivität. Eine private Beziehung, die nicht aus re-
volutionärer Aktivität stammt, hat für uns keinen Wert. So 
eine Beziehung wird uns nur zurück in eine schwierige Lage 
drängen. Eine Liebe, die nicht an Welatparêzî gebunden ist 
und anstelle der Revolution gesetzt wird, ist – so schmach-
tend diese Liebe auch sein mag – das Aufdrängen eines 
Triebes und fördert nur die Rückständigkeit. Grundsätzlich 
müsst ihr bei den Menschen, die ihr wirklich liebt, auf We-
latparêzî und der Liebe für Freiheit beharren. Ich sage das 
als ein Mensch, der sich bis ins Tiefste mit der Wissenschaft 
der Freiheit auskennt: Wenn ihr Welatparêzî und die Liebe 
für Freiheit nicht entwickelt, hat das, was ihr als Bindung 
und Gefühl bezeichnet, gar keine Bedeutung. Wir müssen 
uns mit dieser für uns notwendigen Angelegenheit näher 
beschäftigen und das vertiefen. Dafür sollten Mut und die 
Selbstlosigkeit, die dazu erforderlich sind, gezeigt werden. 
Die Befreiung der Institution Familie und der Beziehung 
zwischen Männern und Frauen ist definitiv davon abhängig. 
Ich sage nicht, dass ihr nicht lieben sollt oder dass ihr die 
Liebe verleugnen sollt. Ich rede hier nicht von Zölibat wie 
bei Priestern. Ich konzentriere mich jedoch auf den Zusam-
menhang mit unserem Befreiungskampf. Ich sage lediglich, 
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dass wir alles, was sich in Folge der Bindung zur Heimat 
entwickelt, unterstützen und respektieren sollten.

Gesellschaftlich gesehen – besonders bei uns – gibt es kei-
ne Fortpflanzung der Familie, sondern ihre Auslöschung. 
Auf nationaler Ebene werden Familien ausgeslöscht. Auf der 
Ebene der Heimat werden wir heimatlos gemacht. Von Frei-
heit kann hier sowieso keine Rede sein. Wenn wir realistisch 
sind, sehen wir, dass unsere Wunden tief sind. In schweren 
Operationen müssen wir einiges herausreißen. Ob dann 
noch einige Seiten von uns lebendig bleiben? Meiner Mei-
nung nach: Ja, wir werden lebendige Seiten haben. Es gibt 
Seiten, die wir selbst erschaffen werden. Ich vertiefe mich 
schon eine geraume Zeit in dieses Thema. Ich wünschte, 
dass sich alle in dieses Thema etwas vertiefen würden. Das 
ist für uns, von der gedanklichen bis hin zur ästhetischen 
Dimension, von der militärischen bis hin zur sportlichen 
Dimension, eine Aktion, um uns neu zu erschaffen. Diese 
Aktion muss ganzheitlich behandelt werden.

Wir werden die Frauen und Männer  
einer Avantgarde hervorbringen

Die Erziehung in der Familie führt jene Persönlichkei-
ten in eine direkte Selbstzerstörung. Das ist natürlich sehr 
schmerzhaft. Mein Anliegen ist es nicht, alle Familien zu 
retten. Es ist auch nicht mein Anliegen, euch zu vermitteln, 
dass ihr alle gemeinsam mit euren Familien in den Krieg 
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ziehen sollt. Das ist weder möglich noch nötig. Aber wir 
werden ein Konzept und Frauen und Männer einer Avant-
garde hervorbringen.

„Viertelmann“

In der letzten Zeit habe ich zu den Frauen gesagt, dass sie 
sich gegen uns Männer – und mit uns meine ich auch mich 
– gut organisieren sollen. Denn in unserer Realität betrachte 
ich die Männer als gefährlich. Noch hat sich der Mann nicht 
verändert. Er ist nicht in der Lage, gleichberechtigt, frei und 
respektvoll zu sein und sich auch nur ein wenig der Liebe zu 
nähern. Ich habe mich als einen „Viertelmann2“ bezeichnet. 
So bezeichne ich mich immer. Was soll ich tun, das ist mein 
Grad an Veränderung. Für eine Frau, welche frei und gleich-
berechtigt leben sollte, sehe ich mich als einen Viertelmann 
an. Ich gehe mit dem Fluss des Lebens, ich werde älter. Was 
soll ich machen, das ist meine Art. Ihr nennt mich „Vorsit-
zender“ und „Wegweiser“, aber das ist meine Realität. 

Ich kann kein Idol für die Utopien, Hoffnungen und die 
Gedankenwelt von Frauen sein: Trotz all der Anstrengungen 
für die Frauen und den Kampf, den ich geleitet habe, habe 
ich es nur so weit gebracht. Deswegen habe ich euch auch 
gesagt, dass ihr eure Gefühle kontrollieren sollt. Wenn mög-
lich, organisiert euch und stärkt euch, um den klassischen 

2 Viertelmann: Öcalan meint hier, dass er sich zu einem Viertel zum vom 
Patriarchat befreiten Mann umwandeln konnte.
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Mann zu verändern. Organisiert euch, so gut ihr könnt. 
Sammelt und stärkt eure Kräfte, so gut ihr könnt, um den 
Mann zu ändern. Es gibt nichts, was ihr von Tyrannen und 
Hoffnungslosen erwarten könnt. Es entwickelt sich ein Wi-
derspruch. Wird es einen Bruch, einen neuen Eintritt ins 
Leben und eine Kollektivierung geben? Wenn das der Fall 
ist, muss der Mann sich bewusst, freiheitlich, willensstark 
und zielorientiert neu erschaffen.

Wir brauchen eine Theorie der Liebe

Ich gebe immer folgendes Beispiel: Falls ihr je ein Vogelnest 
beobachtet habt, werdet ihr festgestellt haben, dass ein Vo-
gel das Nest verlässt, sobald der Mensch das Nest oder das 
Ei darin berührt hat. Wir [in Kurdistan] haben nicht mal 
mehr einen einzigen Ort, nicht mal ein Stückchen Land, 
welches nicht besetzt wurde. Wenn man das Gehirn eines 
Vogels hätte, wüsste man, dass es unmöglich ist, an solchen 
besetzten Orten eine würdevolle Familie zu gründen. Das 
müsst ihr euch vor Augen führen. Wenn wir diese Tatsache 
laut aussprechen, werden sie fragen: „Sollen wir nicht leben 
oder was?“ Doch, lasst uns leben, aber lasst uns diese Tatsa-
che verstehen und eine Lösung finden. Was passiert, wenn 
wir keine Lösung finden? Schaut doch: Alle verlassen das 
Land, alle sind am Jammern und Weinen. Kurdistan wurde 
leergefegt. Es gibt kaum noch eine Person in Kurdistan, die 
sagt: „Ich bin Kurde. Ich möchte frei leben, ich bin eine 
stolze Person.“ Ich berichte euch doch von der Guerilla. 
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Selbst sie leben mit den größten Schwierigkeiten. Also lasst 
uns uns selbst nicht verleugnen. Lasst uns frei leben. Doch 
wir stehen der Realität gegenüber. Wenn ihr keine Kraft für 
eine Lösung habt, werdet ihr nicht auf eine gleichberech-
tigte und freiheitliche, bewusste Beziehung und auf eurem 
Willen bestehen können. Ihr werdet nicht darauf beharren 
können, in Kurdistan zu bleiben.

Wie schaffen wir ein richtiges Leben für die Frauen? Mit 
Geld funktioniert das nicht. Geld ist Gewalt, Geld bedeutet 
Grausamkeit, die Verwandlung in Ware und Besitz. Geld 
wird immer gegen die Frau benutzt. Sollen wir überhaupt 
nicht gemeinsam leben? Als Lösung brauchen wir unbe-
dingt eine Theorie der Liebe. Dafür brauchen wir Mut. 
Wenn möglich, sollten sich die Frauen sehr gut kennenler-
nen. Sie müssen sich ihre Identität erringen. Die Männer 
sollten sich nicht beengt fühlen, jedoch sollten die Frauen in 
der Lage sein zu definieren, was für eine Art von Mann sie 
wollen – mich eingeschlossen. Das ist sowohl das Recht der 
Frauen als auch ihre Aufgabe.

Realität des Mannes ans Licht bringen

Der Mann ist ein feudales Überbleibsel des Systems. In un-
serer Gesellschaft sieht sich jeder Mann, gemäß der feudalen 
Ideologie, als Ağa3, als Oberhaupt. Er sieht sich dazu berech-
tigt, die Frau nach Belieben zu schlagen und zu beschimp-

3 Ağa: türkisch für Großbauer, Großgrundbesitzer; negativ konnotiert	
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fen. Das kann ich nicht alleine bewältigen. Frauen müssen 
sich organisieren. Wenn ihr doch ein gleichberechtigtes und 
freies Leben wollt, dann müsst ihr auch den Preis dafür 
zahlen. Das geht nicht einfach, indem ihr die Waffe in die 
Hand nehmt, sterbt und euch beweist. Das ist eine falsche 
Annäherung. Ihr werdet eure Gefühle organisieren müssen. 
Ihr werdet die Gedankenkraft eurer Freiheit erschaffen müs-
sen. Ihr werdet eigene Projekte entwickeln müssen, die the-
matisieren, mit was für einem Mann und wie ihr mit ihm 
leben wollt.

Um genau zu sein, hat die patriarchale Gesellschaft die 
Stimmbänder der Frau zerschnitten. Deine Eltern können 
einfach sagen: „Wir haben dir einen Mann gefunden.“ Das 
gibt es so auch in bürgerlichen Familien. Doch in bürgerli-
chen Familien ist die Art etwas anders. Die Frau achtet da 
auf das Vermögen des Mannes und auf seinen Lohn. Wenn 
ihr alles passt, rennt sie dem Mann in die Arme, schlimmer 
als es eine Frau aus dem Dorf tun würde. Das hat gar nichts 
mit einem Leben der freien Frau zu tun. Wenn ein Mann 
verlangt, die Frau komplett zu beherrschen, sie zu misshan-
deln und zu beleidigen, ist das für mich die größte Unmoral 
und ein Unrecht, ein Verstoß gegen die Menschenrechte. 
Wenn die Frau dir gehört, warum gehörst du nicht zu ihr? 
Sie gehört zu 100 % dir, du jedoch gehörst nicht mal zu 
1 % ihr. Der Mann hat ihr das Wort geraubt, ihren Willen 
gebrochen, sie ökonomisch von sich abhängig gemacht. Das 
ist Brutalität, das ist eine Diktatur. Was soll ich mit einem 
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gewalttätigen, diskriminierenden und respektlosen Mann 
anfangen? Ich betone es, akzeptiert einen solchen Mann 
nicht. Das ist die richtige Perspektive. In unserer Gegenwart 
erwarten wir das von den Frauen hier. Das ist meiner Mei-
nung nach ein guter Ansatz, auf den wir beharren müssen. 
Es ist auch gar nicht möglich, die Frau auf andere Art zu 
stärken. Ohne die Frau zu stärken, können wir das Leben 
nicht zurückgewinnen.

Es ist ständig die Rede von bestimmten Gefühlen, die 
ihr habt. Richtig, man soll Gefühle haben, aber für wen, 
welche, und mit wem wollt ihr sie teilen? Weiter könnt ihr 
nicht denken, ihr seht nicht einmal die Dinge, die vor eurer 
Nase passieren. Bringt die Realität des Mannes – meine Re-
alität mit eingeschlossen – ans Tageslicht. Wir sind nicht so, 
wie ihr denkt. Wir haben noch immer keine gleichberech-
tigte, freie Identität erlangt. Womit können wir sie erlangen? 
Es muss diskutiert werden. Ihr müsst so viel wie möglich 
reden, euren Willen verstärken und eure eigene Ideologie 
auf die Beine stellen. Das ist euer Recht. Denn in der natür-
lichen kommunalen Gesellschaft dominierte die Ideologie 
der Frauen.

Nun müssen wir das versuchen. Manche haben Angst da-
vor, dass die Frauen stärker werden. Dabei sollte man sich 
nicht vor einer starken Frau fürchten. Fürchten sollte man 
sich vor einer schwachen Frau. Die gefährlichsten Frauen 
sind jene, die sinnlos und elendig vor sich her leben. Diese 
sind wie Agentinnen des Systems. In diesem Sinne müsste 
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Die Realität von Zîlan, Zeynep  
KInacI, ist für uns ein  
Vermächtnis. Sie weiß ganz 
genau, gegen welchen Feind 
sie auf welche Art  
angehen muss [...]. Aus 
unserer Sicht ist 
das ein  
großer Akt der 
Selbstver-
wirkli-
chung.
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man alle Frauen, die sinnlos vor sich her leben, zu objekti-
ven Agentinnen4 des patriarchalen Systems erklären. Die-
se Frauen sind wie Agentinnen für die herrschende Klasse, 
für die Kolonialisten und die Kollaborateure. Mit ganzer 
Kraft müssen wir dieser Art von Frau entgegentreten. Aus 
einer Frau, die ihrem Leben keine Bedeutung schenkt und 
mit wertlosen Gefühlen lebt, kann eine noch gefährlichere 
Agentin werden. Wenn die Frauen nicht ihre Augen öffnen, 
sich organisieren und kämpfen, wird es gefährlich. Alle un-
sere Frauen brauchen ein bestimmtes Maß an Willensstärke 
und eine Option des Widerstands. Ansonsten können sie 
mehr Schaden zufügen als der Feind.

Die Lösung, die wir hierfür gefunden  
haben, ist die Loslösung

Junge Männer und junge Frauen mit ihren 18 Jahren, verlie-
ben sich Herz über Kopf, heftig ineinander, sie sollten sich 
auch verlieben – ich habe das selbst erlebt, sich das einzuge-
stehen hat nichts Verwerfliches an sich, aber dennoch ist es 
ein Verlust. Die Auffassung einer solchen blindwütigen Lie-
be bedeutet, ein zweites Mal eine große Niederlage zu erle-
ben. Diese Art von Liebe macht blind und ist losgelöst vom 
Verstand und eröffnet somit die Türen für jede Form von 
4 objektive Agentinnen: Gemeint sind Frauen, die sich unbewusst für das 
Patriarchat engagieren, ohne aus schlechter Absicht handeln. Subjektive 
Agentinnen hingegen handeln bewusst im Sinne des Feindes und streben 
klar ein Ziel an.	
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Sklaverei. Diese große Gefangenschaft der Emotionen und 
des Verstandes bedeutet die Zerstörung der eigenen Kraft. 
Die vor allem nach der Eheschließung auftretenden finan-
ziellen Probleme und die Verschlechterung des Lebensstan-
dards – von Kultur, Kunst, Lebensqualität, über den Körper 
brauchen wir erst gar nicht zu reden – sind ein fürchterlicher 
Zustand. Wenn ein junger Mann oder eine junge Frau ihr 
zwanzigstes Lebensjahr erreichen, ist ihre Rolle in der gesell-
schaftlichen Produktivität beendet. Und das ist ein großes 
Problem. Schließlich sind es diese Menschen, die uns hier in 
unseren Reihen am meisten Probleme bereiten. Um einen 
Kämpfer/eine Kämpferin zu erschaffen, sehen wir die Not-
wendigkeit, eine ungeahnte Bildung durchzuführen, den 
Willen und das Herz von Neuem zu erschaffen, das Gehirn 
und sogar den Körper auf verschiedenste Weise zu entwi-
ckeln.

Die Lösung, die wir hierfür gefunden haben, ist die Loslö-
sung. Das ist jedoch eine komplizierte Sache. Und in dieser 
Thematik nehmen wir unsere großen wegweisenden Mär-
tyrerinnen als Vorbild. Ich sage immer: Die Realität von 
Zîlan, Zeynep Kınacı, ist für uns ein Vermächtnis. Ich hätte 
nicht gewollt, dass sie so eine Aktion durchführt, es war ihre 
individuelle Entscheidung. Als Vermächtnis hinterließ sie 
drei Briefe, die wir jederzeit würdigen müssen. Jeder dieser 
Briefe ist ein Manifest für sich. Mit ihren Gedanken, ihrer 
Ideologie, und mit ihrem Verständnis von Organisierung 
und Aktion stellt sie dar, wie gelebt und gekämpft werden 
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muss. Wir dürfen dem nicht respektlos entgegentreten. Die 
Genossin Zîlan war auch verheiratet. Aber sie versetzt der 
Institution der Familie einen Schlag. Und sie hat eine große 
Leidenschaft für das Leben. Sie weiß ganz genau, gegen wel-
chen Feind sie auf welche Art angehen muss, und verwirk-
licht diese Aktion mit ihrem eigenen Körper. Aus unserer 
Sicht ist das ein großer Akt der Selbstverwirklichung. Wir 
sehen diese Persönlichkeiten als heilige, besondere Persön-
lichkeiten an.

Wenn wir darüber nachdenken, sehen wir, dass Persön-
lichkeiten, die solche Aktionen durchführen, in der Mensch-
heitsgeschichte sehr selten auftreten. Vielleicht können wir 
sie sogar an einer Hand abzählen. Daher müssen wir die 
nötige Verbundenheit mit ihr demonstrieren, indem wir he-
rausstellen, was sie unter allen anderen Frauen auszeichnet. 
Denn das sind heilige Werte. Früher nannte man solche Per-
sönlichkeiten Heilige oder Engel. Auf so einer Ebene soll-
te man solche Persönlichkeiten betrachten. Hierbei findet 
eine große Loslösung statt. Nicht nur eine Loslösung vom 
Mann, sondern vom ganzen System, von allem Hässlichen 
und allen Ketten der Unterdrückung. Meiner Meinung 
nach ist das ein bedeutendes Ereignis. Wir müssen dieses 
Ereignis interpretieren, Theorien erstellen, und das Ereignis 
muss als Anweisung aufgegriffen werden, denn dieses Ereig-
nis kann uns Antworten auf unsere Fragen geben. In ihrem 
Vermächtnis, ihren Briefen, hat sie das vielleicht nicht zur 
Sprache gebracht. Diese Briefe müssen wir Wort für Wort, 
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Satz für Satz analysieren, ehrlich sein und ihr Vermächtnis 
umsetzen. Ansonsten wäre es eine Heuchelei, über die Ge-
nossin Zîlan zu reden, denn meiner Meinung nach ist es 
hochproblematisch, an diesem Punkt heuchlerisch zu sein.

Die Frau muss sich erst von der  
männlichen Herrschaft unendlich  

scheiden, dann ewig in Freiheit leben

Ich möchte die Frage der Frau noch weiter diskutieren. In 
meinen Verteidigungsschriften habe ich viel darüber ge-
schrieben, allerdings werde ich dabei sehr zornig. Es gibt 
die Rede von alten Jungfern, von unverheirateten Frauen. 
Ich habe mich schon vorher dazu geäußert, möchte mich 
hier zu dem Thema wiederholen. Ich werde den Begriff der 
„Unendlichkeit“ verwenden, aber um das verständlich zu 
machen, möchte ich Unendlichkeit eingrenzen. Es wurde 
eine fünftausend Jahre alte patriarchale Kultur der Vorherr-
schaft gegenüber der Frau erschaffen. Ich bezeichne das als 
Vergewaltigungskultur. Ich denke nicht, dass die Frau sich 
dieser Vergewaltigungskultur gebeugt hat oder sich beugen 
möchte. Jedoch ist es nicht einfach, sich dieser Kultur zu 
widersetzen, außerhalb dieser Kultur zu leben, sie zu durch-
brechen und außerhalb klassischer Rahmen eine Beziehung 
zum Mann zu entwickeln. Ich sage das auch für die Män-
ner; sie sollten sich die fünftausendjährige Vergewaltigungs-
kultur ins Bewusstsein bringen, einen freien Geist, einen 
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Heutzutage 
wird behauptet, 

die französische Frau 
wäre frei. Doch die  

Versklavung der Frau in 
Frankreich ist genauso  

schwerwiegend wie die Versklavung 
der Frau im Mittleren Osten.
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freien Willen entwickeln und nach der Überwindung neue 
Beziehung zur Frau aufbauen, und die Frauen müssen neue 
Beziehungen zum Mann entwickeln. Es geht also nicht um 
alte Jungfern.

Ich werde einen weiteren Begriff diskutieren, in Zusam-
menhang mit dem Patriarchat. Einige AutorInnen, wie 
beispielsweise Jean Baudrillard, haben diesen Begriff auch 
schon aufgegriffen. Wir vertreten fast dieselben Ansichten, 
gerade was die männliche Vorherrschaft betrifft. Er stellt die 
Versklavung der Frau gut dar. Er stellt fest, dass die Ver-
sklavung der Frau in Mesopotamien begonnen hat, aber 
ihren Höhepunkt in der europäischen Zivilisation erlebt. 
Ich vertrete dieselbe Meinung. Dieser Autor ist Franzose. 
Heutzutage wird behauptet, die französische Frau wäre frei. 
Doch die Versklavung der Frau in Frankreich ist genauso 
schwerwiegend wie die Versklavung der Frau im Mittleren 
Osten. In Frankreich ist das etwas komplizierter, die Ver-
sklavung hat verschiedene Facetten. Im Mittleren Osten ist 
die Herrschaft gegenüber der Frau viel klarer und zeigt sich 
in aller Deutlichkeit. Die Beschreibung dessen ist ihm gut 
gelungen, aber die Analyse schafft er nicht. Er behauptet 
selbst, dass er hierfür Politik machen möchte. Er ist nur ein 
Soziologe, ich bin zu denselben Schlüssen gekommen und 
stecke bis zum Hals in der Politik.

Jean Baudrillard hat am Ende seiner Untersuchung einen 
sehr pessimistischen Vorschlag für die Frauen. Vielleicht hat 
er recht; er schlägt die unendliche Liebe vor. Er behaup-








	e2a3ee7e6a424a2ad42106183b59e8a1ffb30dd2899a3eaebba5828aa5759ccc.pdf
	de5c135e6ede6ca741af54d13e3c9f64b672b0966f7a5383c04775b56b732759.pdf
	771d1937dc1372554dd9b0d61005c7214aa576ba6b303c90e8191afb7490752a.pdf
	a12b5ecffb5ec9500076b1be40985b1c94869fb53f1730303ad8730420ab4aa5.pdf
	94829e5323f59ba8e2b9f7ad173b00c625eb0b4f3ea12a49f50418f641477c3d.pdf

